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„Hässlich und buckelig, geschmückt mit einer Perücke“
Ein französischer Kundschafter besucht 1797 das Amt Ritzebüttel und wird vom Amtmann und seiner Frau bewirtet

Seemeilen von
Cuxhaven ent-
fernt liegt. Am
27. November
kehrten wir zu-
rück, ... und ich
begab mich wie-
der in die Nähe
der Burg zu Rit-

zebüttel in die ‚Herberge von Eng-
land’.“ (Das spätere „Deutsche
Haus“ in der Nordersteinstraße)

Wie gefährlich die Seefahrt war,
zeigen Auszüge seines Erlebnisbe-
richts über die erneute Einschif-
fung auf der „Prince of Wales“, die
1,5 Meilen vor der Alten Liebe auf
Reede lag: „...Das Meer war derar-
tig bewegt, dass während des Um-
steigens von der Schaluppe auf
das Paketschiff eine Welle die
Schaluppe wegdrückte; ...ich fiel
ins Wasser zwischen beide Boote
und zog mir eine kräftige Verlet-
zung am Bein zu. Ohne den
Schutzheiligen hätte ich mir den
Hals gebrochen. Am 1. Dezember
um 07:00 Uhr morgens war der
Wind günstig, jedoch sehr stark.
Nach dem Passieren der Insel
Helgoland erhob sich erneut ein
Gewittersturm, der das Großsegel
zerfetzte, das man am Mast hatte
befestigen wollen. Dieser Sturm
hielt die ganze Reise über an. Die
Matrosen waren gezwungen,
Taue um ihre Körper zu binden,
um von den Wellen nicht ins
Meer geschleudert zu werden.“

obgleich die Notizen des Kund-
schafters im Spätherbst 1797 kei-
nerlei Aufschluss über die spätere
trostlose und entbehrungsreiche
Zeit der französischen Okkupati-
on erahnen ließen.

„Ansicht des Schlosses von Rit-
zebüttel am Eingang von Cuxha-
ven am Ufer der Elbe. Gezeichnet
am 23. November 1797. – Der
Amtmann hatte mich für den 30.
November mit dreißig Personen
zum Abendessen eingeladen. Es
handelte sich um Amtmann Heise
aus Hamburg.“ In seinen weiteren
Ausführungen beschrieb er auf
despektierliche Weise die Frau
des Amtmannes, die möglicher-
weise seine Tischdame gewesen
war: „...Gattung eines kleinen Äff-

tens an der Elbmündung entstan-
den: Schloss Ritzebüttel, ein auf
Reede liegendes Paketboot sowie
eine Hafenansicht mit Segelschif-
fen, der großen Bake als Seezei-
chen und dem damaligen Arsenal-
häuschen. Die Ansichten lassen
vermuten, dass Napoleon als Stra-
tege die geografischen Gegeben-
heiten des Hamburger Außenpos-
tens erkunden lassen wollte, zu-
mal der Küstenabschnitt bei der
Durchsetzung der 1806 durch Na-
poleon verfügten Kontinental-
sperre besondere Bedeutung ge-
wann. Möglicherweise hatte die
Beschreibung Ritzebüttels und
Cuxhavens von 1797 eine Bedeu-
tung für die im Juni 1803 erfolgte
Besetzung durch die Franzosen,

Von Peter Bussler

Einem Zufall ist das Wissen über
die militärischen Gegebenhei-

ten auf dem Schloss Ritzebüttel
gegen Ende des 18. Jahrhunderts
zu verdanken. In einem süddeut-
schen Antiquariat tauchten vor ei-
nigen Jahren drei Aquarelle aus
dem Reise- und Kriegstagebuch
eines französischen Offiziers auf.
Er hatte von 1792 bis 1797 im
Auftrag Napoleons den norddeut-
schen Raum bereist. Trotz der
schlechten Erfahrungen, die das
Amt Ritzebüttel seit 1795 mit
französischen Truppenteilen ge-
macht hatte, empfing der auf
Schloss Ritzebüttel residierende
Amtmann Johann Arnold Heise
(1794-1803 in Ritzebüttel) den
Offizier im November 1797 und
bewirtete ihn gastlich.

Die beschwerliche Reisestrecke
hatte den französischen Offizier
von Süddeutschland in das entle-
gene Amt Ritzebüttel geführt. Von
den auf seiner Reiseroute liegen-
den Stationen wurden alle ihm
wichtig erscheinenden Schlösser,
Residenzen, Unterkunftsmöglich-
keiten sowie beobachtete Trup-
penbewegungen aufgezeichnet
und zeichnerisch festgehalten.
Alle Bilder und Skizzen versah er
mit geografischen, historischen
sowie persönlichen Anmerkun-
gen und Einschätzungen. Auf die-
se Weise sind auch drei Ansichten
des hamburgischen Außenpos-

Aquarell des französischen Kundschafters vom Schloss Ritzebüttel aus dem
Jahr 1797. Abb.: Sammlung Bussler

chens, hässlich
und buckelig, ge-
schmückt mit ei-
ner großen blon-
den Perücke,
...darüber eine
lächerlich anzu-
schauende Kopf-
bedeckung, die
mit sechs verschiedenfarbigen Fe-
dern verziert war.“

Im Anschluss an die wenig
schmeichelhaften „Komplimente“
berichtete er: „Kaum hatte ich
mein Abendbrot beendet, musste
ich mehr als eine Meile bei völli-
ger Dunkelheit zum Hafen zu-
rücklegen. Am 1. Dezember mor-
gens um 01:00 Uhr kam ich auf
dem Schiff an. Das mächtige
Schloss ist vor 500 Jahren von
Seeräubern errichtet worden. In
der Festung befinden sich 24 Ka-
nonen und 42 Soldaten.“ Die
Übersetzung auf dem letzten
Aquarell lautet: „Hafen von Cux-
haven. In diesem Teil ihrer Mün-
dung ist die Elbe sechs Meilen
breit. Am 26. November wurden
wir nachmittags um 03:00 Uhr auf
dem Post- und Passagierschiff ein-
geschifft, welches 17 Besatzungs-
angehörige aufweist und mit sechs
Kanonen ausgestattet ist. In der
Nacht tobte ein fürchterlicher Ge-
wittersturm, der unsere Segel zer-
fetzte, nachdem wir bereits 50
Seemeilen zurückgelegt und Hel-
goland passiert hatten, das 45

Her Plambeck, vor eineinhalb Jah-
ren haben Sie den Alten Fischerei-
hafen vom Land Niedersachsen ge-
kauft. Seit einem Jahr läuft das
Planungsverfahren mit einer brei-
ten öffentlichen Beteiligung. Aus
der Bevölkerung und von den
Fachleuten haben Sie dafür Lob
und breite Unterstützung bekom-
men. Jetzt, auf der Zielgeraden,
bekommen CDU-Politiker plötzlich
kalte Füße und treten auf die
Bremse. Wie reagieren Sie darauf?
Zunächst möchte ich meine Freu-
de darüber zum Ausdruck bringen,
dass die Bürger der Stadt Cuxha-
ven das Angebot einer umfassen-
den Beteiligung am Planungswett-
bewerb angenommen haben. Das
Ziel war, ein Gefühl dafür zu be-
kommen, was
wir in Cuxhaven
wollen. Die Re-
sonanz war
überwältigend
und wir sind zu
einem eindeuti-
gen Ergebnis ge-
kommen, das
sich im Juryent-
scheid vom 29.
Januar wieder-
findet. Der wur-
de von allen
Fraktionen,
auch von der
CDU, vom
Oberbürger-
meister und der
Verwaltung mit-
getragen. Jetzt,
nach vielen Mo-
naten, kurz vor
entscheidenden
Beschlüssen in
den städtischen
Gremien, sieht
man Probleme,
über die man mit
uns aber nicht spricht. Das weist
nicht darauf hin, dass es darum
geht, eine Lösung zu finden. Wenn
man eine Lösung für ein Problem
sucht, redet man rechtzeitig mitei-
nander. Glücklicherweise haben
sich bisher alle anderen Fraktio-
nen dafür ausgesprochen, dem Er-
gebnis des öffentlichen Planungs-
wettbewerbs zu folgen. Ich wüsste
auch nicht, wie wir sonst weiter
verfahren sollen. Ein neuer Wett-
bewerb?

„Projekt holt zusätzliche Kaufkraft in die Stadt“
Am 26. Juni beschließt der Rat der Stadt Cuxhaven den Masterplan für den Al-
ten Fischereihafen. Im Vorfeld ist es zu Irritationen gekommen. Verwaltung
und CDU sind von der bisherigen Linie abgewichen und wollen die Pläne für ei-
nen Hotelturm am Hafeneingang von rund 60 Meter Höhe nicht mehr mittra-
gen. Sie wollen nur eine halb so hohe Bebauung. Alle Fachleute raten indessen
zur höheren Lösung. Setzen sich die „Bremser“ durch, hätte das Konsequen-
zen. Welche? Das wollte Redakteur Thomas Sassen vom Investor Norbert
Plambeck wissen.

Thiemo Röhler behauptet, Sie
könnten schon beginnen, auch
wenn das Hotelgrundstück am Ha-
fenkopf im Bebauungsplan ausge-
klammert würde. Funktioniert das
tatsächlich?
Nein, Herr Röhler liegt da falsch
und das weiß er auch, das habe
ich ihm persönlich erläutert und
auch geschrieben. Das Gebäude
am Hafenkopf bedeutet 50 Pro-
zent der geplanten Neubauflä-
chen, die wir für die Refinanzie-
rung der Kaimauersanierung be-
nötigen. Zur Sanierung der Kai-
mauer veranschlagen wir etwa 27
Millionen Euro und wir haben
uns dem Land Niedersachsen ge-
genüber verpflichtet, die Sanie-
rung durchzuführen. Gelingt das

nicht, fällt der
Hafenbereich
wieder ans Land
zurück.

Gefährden die
Bedenkenträger
in der CDU also
das Projekt Alter
Fischereihafen
in Gänze?
Finanzierungen
solcher Projekte
sind sensibel,
man muss mit
Banken und In-
vestoren ver-
trauensvoll um-
gehen. Die auf-
gekommene
Diskussion, ins-
besondere wie
sie jetzt geführt
wird, vernichtet
Vertrauen. Wa-
rum müssen wir
über die Zeitung
kommunizie-
ren? Die Spitze

der CDU ist erfahren genug zu
wissen, was sie da verursacht.

Die CDU-Spitze beruft sich auf den
Städtebaulichen Vertrag, in dem
Sie und die Stadt sich auf eine ma-
ximale Bauhöhe von gut 30 Meter
verständigt haben. Wie kommt es,
dass Sie jetzt auf 60 Meter Bauhö-
he bestehen.
Wir haben uns mit der Stadt Cux-
haven vor einem Jahr in einem
Städtebaulichen Vertrag auf eine

gemeinsame Vorgehensweise ge-
einigt. In diesem Vertrag wird
nicht nur die von Herrn Röhler zi-
tierte Orientierungshöhe genannt,
sondern den Fachplanern auch
gestalterische Freiheit einge-
räumt. Die Ergebnisse des Ge-
samtprozesses sollen mit in den
Bebauungsplan einfließen, heißt
es auch in dem Vertrag. Das
macht ja auch Sinn, sonst hätten
wir uns das Verfahren sparen
können. Das Ergebnis des Wett-
bewerbs wurde in einer Juryent-
scheidung am 29. Januar festge-
halten. Die Entscheidung haben
alle politischen Parteien, der
Oberbürgermeister und die Ver-
waltung mit uns einstimmig be-
schlossen. Es wurde sehr profes-
sionell von Plankom, Frau Ned-
dermann, jedes Detail festgehal-
ten, um spätere Unklarheiten zu
vermeiden. Auf diese Vorgehens-
weise haben wir uns verlassen!
Stellt man das jetzt in wichtigen
Details in Frage, würde man den
gesamten öffentlichen Beteili-
gungswettbewerb ad absurdum
führen, wie Oliver Ebken richtig
bemerkt hat.

Können Sie die Bedenken teilen,
dass durch die zusätzliche Nut-
zungsfläche von 55 000 Quadrat-
metern im AFH der Einzelhandel im

Lotsenviertel und in der Norder-
steinstraße unter Druck geraten
könnte? Wieviel zusätzliche Fläche
für Läden und Gastronomie ver-
kraftet die Innenstadt?
Sämtliche unserer Planungen hal-
ten sich an die Vorgaben des da-
für mit der Stadt Cuxhaven beauf-
tragten Einzelhandelsgutachtens
und das von der Stadt beauftrag-
ten Hotelgutachtens. Die von uns
beschäftigten Planer gehen fest
davon aus, dass die Attraktivität
des Standortes Cuxhavens durch
den Alten Fischereihafen so sehr
gesteigert wird, dass nicht nur die
vorhandene Kaufkraft besser in
Cuxhaven gehalten werden kann,
sondern zusätzlich Kaufkraft, ins-
besondere für Einzelhandel und
Gastronomie, gewonnen wird.
Das Ziel, das Angebot im Hafen
und umzu attraktiv für uns Cux-
havener und neue Gästegruppen
zu machen, es authentisch zu ge-
stalten, regionale Produkte, Leis-
tungen und Werte in den Vorder-
grund zu stellen, ist der Kern un-
seres Konzeptes. In Stadt und
Landkreis leben zusammen rund
200 000 Menschen, das macht
mehr als 70 Millionen Übernach-
tungen. Die Einheimischen gilt es
zu begeistern. Es muss aber auch
das Angebot in den angesproche-
nen Bereichen optimiert werden.

Dazu habe ich mit vielen Unter-
nehmern der Tourismusbranche
die Tourismus Wirtschaftsge-
meinschaft (TWG) ins Leben ge-
rufen, in der sich mittlerweile
über 120 Tourismusunternehmer,
Politiker und interessierte Bürger
engagieren. Alle sind eingeladen
da mitzumachen: an jedem ersten
Mittwoch im Monat ab 18 Uhr in
den Hapag-Hallen.

Im Zusammenhang mit dem AFH
sprechen Sie gerne vom „Tor zur
Welt“. Warum ist ihnen das Thema
so wichtig und wie spiegelt sich
das in ihren Plänen wieder?
Mit dem „Tor zur Welt“ sehen wir
die Chance, Cuxhavens Einzigar-
tigkeit noch besser herausstellen
zu können. An keinem anderen
Urlaubsort an der Küste kann
man Schiffe so nah vorbeifahren
sehen. Kein anderer Ort kann die
Geschichte als Fischereistandort,
Kreuzfahrtstandort und Auswan-
dererhafen mit Originalen so prä-
sentieren wie Cuxhaven. Das sind
Alleinstellungsmerkmale, die
auch außerhalb der Sommersai-
son Anziehungskraft haben. Ob
Fachjournalisten auf der ITB in
Berlin oder Städteplaner, die am
Wettbewerb beteiligt waren, alle
haben uns empfohlen, mutig zu
sein. Wir können stolz auf unsere

Stadt sein und sollten das auch
zeigen. Diese Chance kommt
nicht wieder.

Sie haben viel Geld in die Hand ge-
nommen und Personal eingestellt.
Die Zusammenarbeit mit der Ver-
waltung schien bisher reibungslos
zu klappen. Nun kommt Sand ins
Getriebe. Was passiert, wenn der
Rat sich für die Verwaltungsvorla-
ge ausspricht und die Hotelfläche
am Hafeneingang ausklammert?
Das wäre ein herber Rückschlag
für das Projekt und den Standort
Cuxhaven. Aber ich glaube nicht,
dass es scheitert. Die weit über-
wiegende Zahl der Stimmen ist
positiv bis begeistert. Man kann es
nie allen recht machen.

Kritiker werfen Ihnen vor, sie woll-
ten möglichst viel zu bebauende
Fläche im Verfahren herauspres-
sen, um mit der Vermarktung viel
Geld zu verdienen. Dabei seien Ih-
nen die Interessen der Gesamt-
stadt egal. Was sagen Sie dazu?
Das habe ich so noch nicht ge-
hört. Aber nur wenn das Projekt
wirtschaftlich ist, werden wir es
umsetzen können. Die Refinan-
zierung des investierten Geldes
wird mindestens 20 Jahre brau-
chen. Natürlich hoffe ich, dass ich
das noch erlebe.

» Die Entscheidung haben alle
politischen Parteien, der
Oberbürgermeister und die
Verwaltung mit uns einstim-
mig beschlossen. (...) Stellt
man das jetzt in wichtigen De-
tails in Frage, würde man den
gesamten öffentlichen Beteili-
gungswettbewerb ad absur-
dum führen. «

Norbert Plambeck

Architekten, Planer, Berater und Politiker sehen großes Entwicklungspotenzial für den Alten Fischereihafen. Zuletzt hat es aber Differenzen in wichtigen
Detailfragen gegeben. Fotos: Sassen


